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J 7 354 Die Pariſer Verhandlungen. 
—* Die polniſche Frage vor ihrer Löſung. 
gsfägig In einem Pariſer Funkſpruch der Poſener 
— Station heißt es: Die Kommiſſion für polniſche 
Af de Angelegenheiten unter dem Vorſitz von Cambon, 
und in die aus den Herren Tyrell als dem Vertreter 

euglands, Della Toretta als dem Vertreter Ita⸗ 
— J— liens, Bowman als dem Vertreter Amerikas und 

dem japaniſchen Delegierten beſteht, iſt eifrig be— 
mühl, die Beratungen über die polniſche Frage 
noch vor dem 8. März zu beenden. 

Nach den einleitenden Beratungen wird die pol⸗ 
wiſche Frage auf die Tagesord nung der Konferenz 

J der 5 Großmächte gelangen. Die Kommiſſion hat 
eine beſondere Unterkommiſſion zum Zweck der 

Seſtlegung der Weſtgrenzen Polens ge— 
bildet. Am 6. März hielt dieſe Kommiſſion eine 
Sitzung ab, der auch Dmowſki beiwohnte. 
In die Kommiſſion der Sieben wurden zwei Ver—⸗ 
treter Polens, Dmowſkiſund Dr. Dluſki, 
berufen. Die Angelegenheit der Weſtgrenze Polens 

— iſt auf dem beſten Wege zur Löſung. 
Der Vertreter der polniſchen Telegraphen⸗— 

— gentur erfährt von einem der Mitglieder der 
uuinterallierten Miſſion, daß die Frage der Lan— 

dung der Truppen des Generals 

— ⸗ 

Haller im Laufe der Beratungen der letzten 
age günſtigtgelöſt worden fei. Die Deut— 

J ſchen erklärten ſich grundſätzlich mit der Landung 
dieſer Truppen einverſtanden. Es handelt ſich 

Jur noch um die Erledigung der Angelegenheit 
X des Bahntransports, die Garantie für die Durch— 

fahrt uſw. 
* 

39 — Poſen, 10. März. (P. A. T.) 
Aus Berlin iſt General Dupont einge— 

troffen, der an den inlerallierten Beratungen mit 
er deutſchen Miſſion teilnehmen wird. 

— Die Sdiuld am Kriege— 
Paris, 10. März. (P. A. T.) 

Beide Unterkommiſſionen zur Feſtſtellung der 
Schuld am Kriege haben am Freitag ihre Arbei— 

ten beendet. Zu den Schuldigen am Kriege ge— 
hören: der frühere deutſche Kaiſer, der Kron— 
vrinz, die deutſche Militärpar tei, weiter die deut— 
ſchen höheren Beamten, die die okkupierten Ge— 
biete in Belaien und Volen verwalteten, und 

einige Verſönlichkeiten der deutſchen Regierung. 
fts rakau, 10. März, (B. A. T. Funkentelegr. 

dddus Varis.) Am 9. März hatten Oberſt Houſe 
und Lloyd George eine“ ſehr wichtige ver— 

trauliche Beſprechung mit Herrn Clemenceau. Es 
wurden alle wichtigen Angelegenheiten beſprochen 
und eine allgemeine Verſtändigung erzielt. Der 

Sberſte Krieasrat hat die endgültigen Be— 
dingungen des Vorfriedens zur See 

ngenommen. Es wurden auch die Vorſchläge 
Loyd Georges in der Angelegenheit der Ent— 
vaffnung Deutſchlands erwogen. Lloyd 
George kritiſierte das Projekt, das den Deutſchen 
die Erhaltung einer ſtändigen 200,000 Mann 

ählenden Armee geſtattet. Seiner Meinung nach 
vird dies Projekt nicht die endgültige Sicherheit 

geben, daß Deutſchland in Zukunft keine größere 
Armee bilden wird. Im Laufe von 10 Jahren 

bnnte man auf dieſer Grundlage eine Millionen— 
armee bilden. Lloyd George wünſcht ein für alle 

wal die Militärdienſtpflicht zu beſeitigen. Sein 
Vlan würde den Deutſchen eine bedeutend klei— 

nere Armee geſtatten, als die von Foch vorge— 
4 lagene. Sie würde nur 70000 Mann zählen. 
eber dieſe Angelegenheit entſpann ſich eine leb— 
aft Diskuſſion, in der Clemenceau nachdrücklich 

de Anſicht Englands unterſtützte. 
iegsrat hat den engliſchen An trag formell ange⸗ 

* nommen. 
—— — Waſhington, 9. März. (P. A. T. Hav.Dep.) 

F Hurley, der Präſident des Marineamts ew 
———— ärte daß die allgemeine Hallung der deutſchen 

Slegierlen in der Frage der Auslieferung der 
Zandelsflotte auf Revolten der Matroſen in 

remen und Hamburg zur ückzuführen ſei, die 
icht an Bord gehen wollten, um nicht unter die 
oenlrolle der Verbündeten zu geraten. Dies wird 

— 

—* 
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zuwenden. Die deulſchen Delegierten ſeien 
mit dieſer Eventualität einverſtanden, um, die 
Verhandlungen mit den Matroſen zu bermeiden. 

Die Verſchuldung der Kriegsländer 
In der G.V. der London Zoint City and 

Midland, Bank gab Sir Edward Holden einen 
Ueberblick über den Stand der Staatsſchulden 
Englands, Deutſchlands und der Ver— 
einigten Staaten am Ende des Krieges. 
Er berechnete, daß ſich im Laufe des Krieges die 
britiſchen Staatsſchulden von vIſt. 660 auf 6418 
Millionen, die deutſchen von Lſt. 240 auf 8300 
Millionen und die amerikaniſchen von Lſt. 204 
auf 5000 Millionen erhöht hätten. Von dieſen 
Schulden der kriegführenden Staaten brachte er 
für England und die Vereinigten Staaten die 
Darlehn in Abzug, die dieſe an ihre Verbündeten 
gewährt haben. Dieſe Darlehen Englands wer— 
den mit insgeſamt Lſt. 1683,50 Mill. angegeben, 
wovon allein Lſt. 568 Mill. auf Rußland, 
Lſt. 425 Mill. auf Frankreich, Lſt. 345 auf Italien 
und Lſt. 127 Mill. auf die anderen Verbündeten, 
ſowie Lſt. 218,50 Mill. auf die Kolonien ent— 
fallen. Die Vereinigten Staaten haben an Dar— 
lehen insgeſamt Lſt. 1717.10 Millionen gewährt, 
davon kommen auf England Lſt. 835.20 Mill., auf 
Frankreich Lſt. 387.28 Mill., auf Italien Lſt. 
262 Mill., auf Rußland Lſt. 65 Mill., alſo ein 
gegenüber den engliſchen Darlehen verhälrnis— 
mäßig geringer Betrag, auf Belgien Lſt 50,58 Mill. 
und auf Griechenland Lſt. 7.91 Millionen. Engg⸗ 
land und Frankreich ſind alſo an die Vereinigten 
Staaten ſehr ſtark verſchuldet. 

Holden ſprach in ſeinen Darlegungen die Er— 
wartung aus, daß die Vereinigten Staaten in 
der nächſten Zeit England und ſeinen Verbündeten 
noch weitere Kredite gewähren würden, ſo daß 
ſich die Geſamtſuche dieſer Kredite vorausſichtlich 
auf Lſt. 2000 Millionen erhöhen würde. Indem 
er dieſe Summe wie das eigene Vermögen der 
Vereinigten Staaten an deren Kriegsſchuld in 
Abzug brachte, berechnete er die geſamte verblei— 
bende Schuld der Union ſchließlich auf Lſt. 2600 
Mill., alſo ganz erheblich niedriger als die eng— 
liſchen und deutſchen Kriegsſchulden und auf eine 
gegenüber dem Reichtum Amerikas verhältnis— 
mäßig nicht ſehr hohe Summe. 

Territoriale Forderungen Belgiens. 
Herr Hyman s, Miniſter des Aeußern von 

Belgien, hat in der Friedenskonferenz die Gebiets— 
forderungen ſeines Landes auseinandergeſetzt. Nach 
Meldungen, die jetzt in Zürich eingegangen ſind, 
erklärte er folgendes: 

Was das „abgetretene Limburg“ Gollän— 
diſch-Limburg) betrifft, ſo ſind die Forderungen 
Belgiens kategoriſch, wie auch für die deutſchen 
Gemeinden Eupen, Malmédy und Montjoie: es 
kann einzig von ihrer Rüſckgabe die Rede ſein, 
ihrer Wiedervereinigung mit dem Lande, dem ſie 
entriſſen wurden. Was die verlangten Garan— 
tien für die abſolute Freiheit der Schelde 
bis zu ihrer Mündung betrifft, ſind ſie durch die 
große, aber unglückliche Lehre des Krieges zu ge— 
rechtfertigt, um ſich lange darüber aufzuhalten 
und ihre abſolute Notwendigkeit klarzulegen. Bel⸗ 
gien hat ein dringendes Bedürfnis nach dieſer 
Freiheit des großen Hafens von Antwerpen und 
der Schelde, um ſeinen wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufbau zu ſichern, auf den es nach dem wirt— 
ſchaftlichen und kommerziellen Unglück, das es 
während der vier Kriegsjahre getroffen hat, hoffen 
darf. Aus genauen Informationen und Zahlen, 
die ich beſtiße, geht hervor, daß dieſes Unglück 
einen viel größeren Umfang hat, als man ahnt. 

Der Oberſte 

die Entente jedoch micht hindern, Gewalt an- Luxemburgern überlafſen. 

Mer wenn es über obige Fragen keine Be— 
denken gibt, keine geben kann, ſo iſt das ganz 
anders mit der Vereinigung Luxem— 
burgs mit Belgien. Hier iſt das Problem 
heikler und komplizierter; obgleich das Großher— 
zogtum ſowohl hiſtoriſch als beſonders ethnogra⸗ 
phiſch nur eine belgiſche Provinz iſt, die im Jahre 
1839 ohne irgendwelchen Grund von Belgien ge— 
trennt wurde, wünſchen die belgiſche Regierung 
und das belgiſche Volt nicht, es gegen ſeinen 
Willen zu annektieren und verfolgen keine an— 
nexioniſtiſchen Beſtrebungen, die im 
Widerſpruch mit den Aſpirationen der luxembur⸗— 
giſchen Regierung und dem luxemburgiſchen Volk 
ſtehen. Aus dieſem Grunde hat Miniſter Hy— 
mans die Entſcheidung über ihre Zukunſt den 

Nach der nachfolgenden Erklärung ſcheint die 
Löſung dieſer heiklen und delikaten Frage keinem 
Zweifel zu unterliegen. Kürzlich hielt der Führer 
der Rechten der lüxemburgiſchen Kammer, der 
Abgeordnete Prümm, im Verlaufe einer Parla— 
mentsſitzung eine Rede von Wichtigkeit, aus der 
wir folgende durchaus materielle Betrachtung her— 
vorheben, die das Problem beleuchtet: 

„Wir dürfen nicht vergeſſen, daß während 
zweitauſend Jahren Belgien und wir eine ge— 
meinſame Geſchichte hatten, daß außer politiſchen 
Banden Beziehungen aller Art und unſere na— 
türliche Verwandiſchaft uns mit ihm verbindet. 
Ich prüfe hier aber die Frage nur in wirtſchaft— 
uͤcher Hinſicht. Mit welchem der beiden Länder 

Frankreich oder Belgien — iſt es für uns 
von Vorteil, uns durch eine Zollunion zu ver— 
buünden? Ich ſtelle zuerſt feſt, daß wir mit 
Belgien eine viel langere gemeinſame Grenze 
hätten als mit Frankreich. Ein Bündnis mit 
Frankreich hätte zur Folge, daß unſer ganzer 
Handel ſich im ſüdlichen Teil abwickeln würde, 
was unſere Beziehungen einengen und für unſern 
Landwiriſchaft treibenden Norden eine unhaltbare 
Lage ſchaffen würde. Außerdem wäre die durch 
Zollorgane zu überwachende Frontſtrecke viel 
größer und würde erhebliche Koſten verurſachen. 
Wir führen Vieh aus, für das Belgien ein vor⸗ 
zügliches Abſatzgebiet iſt. Der franzöſiſche Ab— 
nehmer iſt viel entfernter und viel ſchwerer zu— 
gänglich.“ 

Herr Brüm legte ſodann an Hand von Zahlen 
dar, daß ein Bündnis mit Belgien hin— 
ſichtlich der Erzeugung und der Ausfuhr von 
Zereallen unbeſtrebare Vorteile biere. 

„Wenn die Zukunft, führte er aus, uns ein 
Ausfuhrland für Zeralien werden läßt, wird 
Belgien mit ſeiner dichten Bevölklerung und 
ſeinem Produktionsdefizit in Getreide ein uner— 
ſchöpfliches Abſatzgebiet. 

Die ganze Rede des luxemburgiſchen Abge— 
ordneten iſt ein unwiderlegbares Argument zu— 
gunſten eines Wirtſchafts⸗ und Zollbündniſſes 
ſeines Landes mit Belgien. Von dieſem Stand—⸗ 
puntt aus wird die Frage auch auf belgiſcher 
Seite betrachtet. In der Reuordnung der Dinge 
und der Völker, die die Umwälzung des Krieges 
ſchaffen wird (erklärt Herr Hymans), bildet die 
Exiflenz eines autonomen Landes von ſo geringen 
Dimenfionen und ſo kleiner Bevölkerung wie 
Luxemburg, einen wahrhaften Widerſpruch. Es 
ſcheint, daß die klarſehenden Männer Luxemburgs 
ihn verſtanden haben und entſchloſſen ſind, ihr 
Land jeder ſentimentalen Regung zu entheben und 
ſo zu leiten, daß ſeine Proſperität geſichert iſt. 

Der Spartacidenaufſtand in Berlin. 
Sieg der VRegierung . 

Wien, 10. März. (P. A. T.) 
Die Blätter melden aus Berlin: Von maß— 

gebender Seite wird erklärt daß die Wieder— 
zroberung Berlins Fortſchritte macht. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
wurde hier und da noch geſchoſſen. Die Berliner 
Blätter ſtellen feſt, daß der Aufſtand der 
Spartaeciſten gebrochen ſei, obgleich an 
einigen Stellen noch gekämpft wird. 

Berlin, 10. März. P. A. T.) 
Mit dem Augenblick der Beſetzung der wichtig— 

ſten Gebäude durch die Gardekgvallerie-Diviſion 
und Säuberung des Stadtinnern nach heftigen 
Kämpfen haben die erſten Straßenkämpfe aufge— 
hört. Die Spartaciden führen den Kampf in den 
Vororten in verringertem Umfange. Sie ver— 
mochten ſich in der Zwiſchenzeit diszipli— 
niert zu oͤrganiſieren. Die Raubüberfälle im 
Stadtinnern haben aufgehört, geplündert wird 
nur noch in einigen Straßen im Norden und 
Oſten. Der Alexanderplatz und die angrenzenden 
Straßen ſind ſchwer heimgeſucht worden; viele 
Häuſer ſind zerſtört, die Bewohner haben all ihr 
Hab 4und Gut verloren. In manchen Stadt— 
gegenden kämpfen noch fanatiſierte Spartaciden 
auf Barrikaden. Unter ihren Augen wird ge— 
plündert. 

Die bekannte Bützow-Brauerei war 
wieder der Schauplaetz heftiger Kämpfe. Den 
Angriff auf die von den Spartaciden verteidigte 
Braͤuerei bereitete ſchwere Artillerie vor. Das 
Feuer wurde von Fliegern geleitet, die die 
Brauerei mit Bomben bewarfen. Die Zahl der 
Toten und Verwundeten läßt ſich auch nicht an— 
nähernd feſtſtellen, da allein in das Leichenſchau— 

haus 70 Tote eingeliefert wurden. Viele Leichen 
Kegen noch in den Häuſern und Spitälern. 

Die lehten Kämpfe haben bewieſen, daß ſich 
in den Händen der Zivilbevölkerung ſehr viel 
Waffen befinden. Die Regierungstruppen haben 
daher den Befehl zur nochmaligen Durchſuchung 
der ganzen Stadt erhalten. 

Berlin, 10. März. (P. A. T.) 
Im Often der Stadt dauerten die Straßen— 

kämpfe bis in die ſpäte Nacht. Schließlich 
wurden die Spartaeiden aus der Stadt gedrängt. 
Blutige Zuſammenſtöße fanden auch in Moabit 
ſtatt, wo es viele Tote und Verwundete gab. 
Der Oberkommandierende in den Marken erließ 
nachſtehenden Befehl: Jede Perſon, die mit der 
Waffe in der Hand feſtgenommen wird, wird 
ſofort erſchoſſen. 

Berlin, 10. März. (P. A. T.) 
Geſtern abend beſetzte das Korps Littwitz das 

Polizeipräſidium. Bei dieſen Kämpfen benutzten 
die Regierungstruppen alle modernen Kriegs— 
mittel. Die Spartaciden hatten zwei 10 3m. 
Geſchütze herangeſchafft und alle wichtigeren Ge— 
bäude in der Nähe des Polizeipräſidiums mit 
Maſchinengewehren und Revolverkanonen ver— 
ſehen. Auf dem Berolina-Denkmal waren zwei 
Maſchinengewehre aufgeſtellt, die die ganze Ge— 
gend beherrſchten. Zu ihrer Bekämpfung mußten 
drei gepanzerte Flugzeuge aufgeboten werden. 
Infolze der ſchrecklichen Verluſte ergaben ſich die 
Spartaciden. Mit Ausnahme von 30, die ge⸗ 
fangen geſetzt wurden, wurden alle nach Feſt⸗ 
ftellung der Perſönlichkeit wieder entlaſſen. 

Berlin, 10. März. (P. A. T) 
Der Streik im Ruhrgebiet nimmt an Um— 

fang zu. Die Zahl der Streikenden iſt von 
61000 auf 120000 geſtiegen. 

Berlin, 10. März. (P. A. T.) 
Die Berliner Ereigniſſe haben in dem Ober— 

ſchleſiſchen Kohlengebiet liefen Eindruck gemacht. 
Die Spartaeiden ſind bemüht, ihn zu vertiefen. 
Die Lage iſt ſehr ernſt, man hofft jedoch, die 
Ruhe mit Hilfe der Truppen aufrechtzuerhalten. 
In den größeren Städten des Kohlenreviers 
wurde der Belagerungszuſtand bekanntgegeben. 

Cebensmittel für Deutſchland. 
Lyon, 10. März. GP. A. T.) 

Die täglichen amtlichen Berichte der in Deutſch⸗ 
land weilenden Agenten der Entente ſtellen ein⸗ 
ſtimmig die Gefahr der Lage feſt, die durch den 
Lebensmittelmangel hervorgerufen wurde. Das 
hat den Kriegsrat dazu bewogen, Gegenmaßnah⸗ 
men zu faſſen. Hoover wird zum Hauptbevoll⸗ 
mächtigten in der Hilfsaktion für Deutſchland 
ernannt werden. Die Delegierten der Entente 
in Spaa werden neuerdings mit den deutſchen 
Vertretern zuſammentreffen, um ihnen die neuen 
Bedingungen der Entente bekanntzugeben. Die 
Verbündeten werden Deutſchland ſofort nach der 
Ablieferung der Handelsſchiffe Lebensmittel lie— 
fern. Nach den letzten Nachrichten ſind die 
Deutſchen mit der Verwendung ihrer Handels— 
ſchiffe durch die Entente einverſtanden. Die 
Schiffe werden die amerikaniſchen Truppen in 
die Heimat befördern und auf dem Rückwege 
Lebensmittel für Deutſchland mitbringen. 

Paris, 9. März. (P. A. T) 
Havas meldet: Pichon erklärte ausländiſchen 

Berichterſtattern, daß die Verbündeten den Deut⸗ 
ſchen erſt nach der Auslieferung der Handels— 
flotte Lebensmittel liefern können. Sie ſeien ſich 
darin einig, daß man die Deutſchen nicht Hun— 
gers ſterben laſſen dürſe. Dies ſei eine Frage 
der Menſchlichkeit. Geſtern wurde ein Beſchluß 
in der Frage der Beteiligung ſämtlicher Verbün— 
deten an den Lebensmittellieferungen gefaßt. 
Die verſchiedenen Kommiſſionen der Friedens— 
konferenz werden ihre Arbeiten am 15. d. M. 
beenden, ſo daß der Vorfrieden früher als man 
dachte wird unterſchrieben werden können. JIu 
der Frage des Anſchluſſes Deutſch-Oeſterreichs 
an Deutſchland werde die Friedenskonſerenz die 
Entſcheidung zu treffen haben. Es ſei ausge— 
macht, daß dieſe Entſcheidung nicht nach Wunſch 
der Entente ausfalen werde. In der Frage der 
Bildung eines Rheiniſch-weſtfäliſchen König— 
reichs 62), das ein Pufferſtaat werden ſoll, ſei 
noch kein endgültiger Beſchluß gefaßt worden. 
Bisher haben nur vorbereitende Beratungen 
ſtattgefunden. 
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Das deutſche 38kunftsheer. 
London, 10. März. (P. A. T. Funkſpruch.) 
Llond George erörterte in der Freitagſitzung 

des Kriegsrates in Paris die Frage der Ent— 
waffnung der deutſchen Armee. Lloyd George 
ſchlägt vor, den Deutſchen den Unterhalt eines 
Freiwilligenheeres zu geſtatten. Die Freiwilligen 
müßten ſich zum Ujährigen (7) Dienſt verpflich— 
ten. Die Militärkommiſſion wurde mit der Ab— 
fafſuͤng des Textes diefer Beſtimmung betraut. — 

Streikbewegung in Amerika. 
Dem „Echo de Paris“ wird von ſeinem Kor— 

reſpondenten in Waſhington berichtet: Die ameri— 
kaniſche Induſtrie iſt ſtark erſchüttert durch die 
Folgen der Demobiliſation und der Stillegung 
der Kriegsinduſtrie. Die Dinge ſind bereits zu 
einer wirklichen Kriſis gediehen. Es wollen 
zwei Millionen Maurer und Bauarbeiter in den 
Ausſtand treten, um eine Herabſetzung der hohen 
Löhne zu verhüten. Alle großen Städte der Ver— 
einigten Staaten werden durch dieſen Streik be— 
—* Man erwartet, daß Wilſon in Waſhing— 
ton eine Bill einbringen wird, die einen Mini— 
malpreis für diejenigen Induſtrieerzeugniſſe feſt— 
ſetzen ſoll, die als Baſis für die allgemeine Pro— 
duktion dienen. Auf dieſe Weiſe hofft man, die 
kommerzielle und induſtrielle Tätigkeit raſch wie— 
der in Gang bringen zu können, was die Befür— 
worter dieſes Projekts für unmöglich halten, ſo 
lang die jetzige Baiſſe andauert. Die Spitzen 
der Induſtrie- und Finanzwelt ſind bezüglich 
dieſes Programms, daß die Miniſter Wilſons 
bereits gewilligt haben, um ihre Meinung befragt 
worden. Man erwariet indeſſen die definitive 
Sanbktion durch Wilſon. 

Lokales. 
Lodz, den 11. Mäiz. 

Der Nachfolger Rzewſtkis. Die Polniſche 
Telegraphenagentur meldet, daß auf Anordnung 
des Miniſteriums des Innern Wojciechowſtki, der 
Chef der Polizei, Herr Zbrozek, alle Amts— 
pflichten des Regierungskommiſſars für die Stadt 
Lodz mit Ausnahme der Kontrolle der Selbſt— 
verwaltung übernommen hat. 

Um Danzig. Gemaß den Entſchließungen 
vom Sonntag wurde geſtern an den Miniſter— 
präſidenten eine Deukſchrift gerichtet, in welcher 
um die weitere Verteidigung der Rechte Polens 
auf Danzig, Poſen, Preußiſch-Schleſien und die 
ſüdliche Kreiſe von Weſtpreußen gebeten wird. 
Gleichzeitig wird die Bereitwilligkeit ausgedrückt, 
zur Erreichung dieſes Zieles jedes Opferzu bringen. 
Die Denkſchrift wurde von ſämtlichen in Lodz 
beſtehenden ſozialen und Berufsvereinen ſowie 
den Handwerkerinnungen unterzeichnet. 

Regiſtrierung der Fabrikbetriebe. Der 
Delegierte des Miniſteriums für öffentliche Ar— 
beiten in Lodz, Ing. Wierzbicki (Petrikauer 
Straße 82), bittet alle Beſither von größeren und 
auch kleineren Fabriken um die ſofortige Ein— 
reichung einer Liſte in der der augenblickliche 
Zuſtand ihrer Betriebe, die Bedingungen, unter 
welchen die Fabrik oder ein Teil derſelben in 
Betrieb gebracht werden kann und die Zahl der 
benötigten Arbeiter angegeben iſt. Es kann ſein, 
daß dies der einfachſte Weg iſt, um wieder nor— 
male Verhältniſſe herzuſtellen. Daher wird um 
ganz genaue Angaben gebeten. Unerläßlich iſt die 
Angabe der Akliven und Paſſiven, die unbedingt 
geheimgehalten werden. 

Ein falſches Gerücht. In Lodz iſt e5 
Gerücht verbreitet, wonach in Breslau die pol⸗ 
niſchen Staats angehörigen ausgewieſen ſein ſollen ̟ 
Wie uns von am Sonnabend näch Lodz zurück— 

gekehrten Lodzer Einwohnern mitgeteilt wird, iſt 
dies durchaus nicht der Fall. Alle Ausländer 
— mithin auch unſere Ritbürger — uuterliegen 
den gleichen Meldevorſchriften, wie ſie ſchon vor 
dem Kriege in Deutſchland beſtanden haben und 
auch Reichsdeutſche verpflichten, d. h., ſie haben 
nach Ankunft den polizeilichen Meldezettel aus— 
zufüllen, der von dem Haus- oder Hotelwirt 
weitergegeben wird. 
Bom Ortshilfsausſchuß. Nachdem die 
Zuſchüſſe des Miniſteriums für öffentliche Für— 
ſorge für den Lodzer Ortshilfsausſchuß in den 
letzten Monaten des vorigen Jahres nachgelaſſen 
hatten und ſogar Rückſtände entſtanden waren, 
hat das Miniſterium jetzt durch Vermittlung des 
Haupt-Hilfsausſchuſſes in Warſchau, dem Lodzer 
Orts-Hilfsausſchuß für den Monat Januar 
110 000 Mark überwieſen. Für den Monat 
Februar iſt der Zuſchuß noch nicht eingetroffen, 
doch wurde verſichert, daß er dieſer Tage über— 
wieſen werden wird. Nach dieſen Zuwendungen 
iſt das Weiterbeſtehen der Einrichtungen des 
Hilfsausſchuſſes für einige Zeit geſichert. 

Die Rekrutierung in Lodz. Das Kreis— 
Ergänzungskommando gibt in der Angelegenheit 
der Einberufung des Jahrgangs 1898 folgendes 
bekannt: Das Kreis-Ergänzungskommando er— 
hielt vom Kriegsminiſterum den Befehl, am 
17. März mit der Rekrutierung des Jahrgangs 
1818 in der Stadt Lodz und in den Landkreiſen 
Lodz, Laſk und Brzeziny zu beginnen. Bevor 
die Einzelheiten über die Einberufung durch 
Maueranſchläge bekanntgegeben werden, wird 
vorläufig mitgeteilt, daß infolge Feſtſerung des— 
Einberufungstermins weitere Anmeldungen von 
Freiwilligen des Jahrgangs 1898 nicht mehr 
entgegengenommen werden. Dafür werden jetzt 
Freiwillige der anderen Jahrgänge angenommen 
und zwar nur im Laufe dieſer Woche. Die Re— 
krutierungskommiſſion für Freiwillige wird nur 
noch bis Freitag, den 14. d. Mts., ihre Tätig— 
keit ausüben; von dieſem Tage ab bis zu Ende 
des Monats wird ſie ſich mit der Zwangsrekru— 
tierung befaſſen. 

Vegiſtrierung der Kursverluſte. In— 
folge Anfragen intereſſierter Perſonen, ob man 
bei der Regiſtrierung der Kursverluſte auch einen 
Ausweis der Gläubiger mit Aufzählung der jedem 
zukommenden Summe vorlegen müſſe, gibt das 
Vörſenkomitee bekannt, daß nur die Geſamtſumme 
ohne Angabe der Namen der Firmen zu regiſtrie— 
ren iſt. 

Die erſten Frühlingsboten. 
Schneeglöckchen läutet den Frühling ein. 

Esmuß doch Frühling werden! Noch 
ſind an den Morgen die ſchmutzigen Rinnſteine 
zugefroren und Reif bedeckt die Dächer und 
Zäune. Aber die Sonne gewinnt doch ſchon merk— 
lich an Kraft. Es fängt an, unruhig und erwar⸗ 
tungsvoll in der Natur zu werden; überall merkt 
man: es geht auf den Frühling zu! 

Der letzte Sonntag war ſchon ein echter, rech⸗ 
ier Frühlingsitag. Wie eine gütige Mutter, die 
ſich über das frohe Treiben ihrer Kleinen freut, 
ſchaute die Sonne auf die Erde herab, wo in 
jedem Baume faſt börbar die Säfte ſtiegen und 
das Vogelvölkchen in den noch nackten Zweigen 
herumſtrolchte. Fink und Meiſe ſtimmten ſchon ihr 
Liedel an; der Schlag der Finken wolte noch 
nicht recht gelingen, die Läufer klangen noch wenig 
klar. Die Bienen bewegten ihre erſtarrten Glie— 
der in der warmen Suft und ſummten fröhlich 
herum. In der Sonne trieben die Mücken ihr 
Spiel. Emſige Spinnen huſchten durch das 
dürre Gras. 
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Auch in das graue und öde Lodz hat der 
blondlockige Knabe Lenz ſeine erſten Boten ge— 
ſchickt: die ſilberweißen weichen Weidenkäh— 
chen und die Schneeglockchen. In großen 
Mengen werden die erfſteren — zuſammen mit 
Zweigen der Nadelbäume — in den Straßen von 
Lodz ſeilgeboten, ſehr zum Schaden allenImkern, denn 
die Weidenblüte bietet den Bienen die erſte Weide 
im Jahre dar. Schneeglöckchen dagegen ſieht man 
nur in den Schaufenſtern der Blumenläden. Wenn 
man ſie wachſen ſehen will, dann muß man ſchon 
die Straßen verlaſſen und in die Gärten oder 
auf die Friedhöfe gehen, wo ſie in ihrer ſchim— 
mernden Reine duften. In unſeren Wäldern 
kommt das Schneeglöckchen leider nicht vor; es 
wäre ſehr ſchön, wenn Naturfreunde ſie dort 
einbürgern würden, unſer Wald würde dadurch 
nur an Liebreiz gewinnen. 

Die Heimat des Schneeglöckchens oder Schnee— 
tröpfchens und nackten Jungfrau, wie die Blume 
noch genannt wird, iſt in Deutſchland und Ita— 
lien zu ſuchen. Seine brechenerregende Zwiebel 
wurde früher arzneilich benutzt. Sein botaniſcher 
Name iſt Galanthus L. Die Schneeglöckchen kom⸗ 
men bereits im Februar aus der Erde hervor, 
wenn die Witterung gelinde iſt. Wird es dann 
auch wieder dalt, ſo braucht man um das Schick⸗ 
ſal der zarten Blumenkinder dennoch nicht be— 
ſorgt zu ſein: ſie erfrieren nicht. 

Nirgends macht das blühende Schneeglöckchen 
ſo tiefen Eindruck auf den Blumenfreund, als 
auf dem Friedhof. Da liegt in einem Winkel 
ein vergeſſenes Grab. Der grasbewachſene Hügel 
iſt eingeſunken und erhebt' ſich nur wenig über 
den Raſen ſeiner Umgebung. Kkiemand kümnmert 
ſich um das Grab. Die Angehörigen des Toten, 
der hier vor vielen Jahren begraben wurde, wo 
ſind ſie hin. Sie ruhen wohl ſelbſt ſchon ir— 
gendwo in einem Grabe, das vielleicht ebenſo 
verlaſſen iſt, wie dieſes hier. Keine Blume ſchmäückt 
es im Sommer, nur Grasſchmehlen neigen ſich 
über ihm im Winde. Nur im zeitigſten Früh— 
ling weiſt das Grab einen Schmuck auf. Ein 
paar Schneeglöckchen haben den feſten Raſen 
durchbrochen und ſchimmern im fahlen braungelb 
des trockenen Graſes — eine Augenweide für den 
einſamen Friedhofsbeſucher. 

Wer blühende Schneeglöckchen an ihrem Stand⸗ 
ort betrachtet, muß in der Tat ſtaunen, wie es 
den zarten Blüten und ihren ſchwachen Blättern 
gelungen iſt, nicht nur die dicke Decke des abge— 
fallenen Laubes, das den Boden bedeckt, ſondern 
auch das feſte Erdreich zu durchbrechen. In einem 
alten Studentenliede wird die Kraft, mit der das 
Schneeglöckchen aus dem harten Erdreich getrieben 
wird, mit den kräftigen Schlägen des Grob— 
ſchmiedes auf die gleiche Stufe geſtellt. 
In einer alten Blumenſage wird uns über 

die Schneeglöckchen folgendes erzählt: „Als der 
erſte Schnee zur Erde fiel, war er noch ohne 
jede Farbe, und er ging bittend von einer Blume 
zur andern und bat ſie um ihre Farbe. So kam 
er zu der Roſe, zur Nelle und allen den anderen 
buntfarbigen Kindern Floras; aber man wollte 
ihn nicht erhören, ſondern jagte ihn mit Hohn 
und, Spott davon. Endlich kam er auch, nun 
ſelbſt in ſeinen Anſprüchen beſcheiden geworden, 
zu dem beſcheidenen Schneeglöckchen, ſchilderte ihm 
in beweglichen Worten ſeine Not und bat es um 
Ueberlaſſung ſeiner Farbe. Das qutmütige 
Blümchen hatte Mitleid mit dem froſtigen Ge— 
ſellen, der ſo flehentlich bitten konnte, und verlieh 
ihm ſeine zarte weiße Farbe. Aus Dankbarkeit 
geſtattete er nun ſeinerſeits dem Schneeglöckchen, 
im früheſten Lenz ſeine Blüte zu entfalten, und 
dadurch zu Ruhm und Anſehen zu gelangen, 
während er alle anderen Blumen mit ſeinem 
wütenden Haß verfolgte und ſie von da an ver— 
nichtete, wo er ihnen begegnete.“ 

Dieſes hübſche Märchen vom Schueeglöckchen 
AIXR X 

Die derge * Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

(27. Jortſetzung). 
„Wie eine Zigeunerin kann ich nicht herum— 

laufen!“ warf fie empört hin. 
Er pfiff gedehnt. Sagte aber nur: 
„Alſo zur Sache!“ 
„Ja“, rief ſie, „das tut not!“ 
Und nun kam es kalt und zielbewußt von 

ihren Lippen. 
„Auf größere materielle Opfer lann ſich Papa 

nicht mehr einlaſſen. Ich kenne ſeine Verhält— 
niſſe. Wenn du fertig biſt, dann ...“ 

Er erhob ſich und ſagte mit überlegenem 
Lächeln: 

„Sind wir beide auch fertig, meinſt du?!“ 
Sie zuckte die Achſeln. 
Wenn er über ſie ſo gleichgiltig hinweggehen 

konnte, ſo ſollte er ſeinen Brei nur allein aus— 
kochen. 

Er ſchien ihre Gedanken zu erraten, als er 
in vollſtändiger Ruhe fortfuhr: 

„Na ja, unſer Beiſammenſein war ja auf die 
Finanz gegründet. Schließlich haben wir von 
einander gehabt, was möglich iſt. Wir brauchen 
da nicht ſentimental zu werden.“ 

„Das liegt dir doch auch nicht“, ſagte ſie 
kühl und ſpielte mit ihren Ringen. 

„Du haſt recht. Die Eheaffäre geht mir ja 
auch weiter nicht zu Herzen. Nur — wegen 
deiner Mitgift muß ich Ruhe haben ...“ 
7,Papa als Geſchäſtsmann weiß zu gut, daß 
ſich da plößzlich nichts machen läßt.“ 

„Gut. Ich weiß auch wirklich noch nicht 
recht, wie ich mich über die Kluft hinüberſchwin⸗— 
gen werd' ...“ 

„Ach Goͤtt, um dich bangt mir nicht!“ 
„Mir auch nicht, wenn ich deine Ausgaben 

nicht mehr beſtreiten muß!“ lachte er auf. 
„Siehſt du!“ rief ſie wie in Befriedigung. 

Dabei war ſie aber dach darüber empört, daß 
er ſie gar ſo leicht aufzugeben vermochte. Ganz 
in der Art der Frauen, die mit einem Mann 
eine Verbindung auf Kündigung eingehen und 
dann doch in ihrer Eitelkeit verletzt ſind, wenn 
er einmal wirklich die Konſequenzen zieht ... 

Er ging wieder Zigaretten rauchend auf 
und ab. 

Dann blieb er vor ihr ſtehen. 
„Wenn aber dein Alter wirklich nichts mehr 

verfüghar hat ... Was bleibt denn dann 
dir? ...“ 

Es war eine lauernde Frage, denn in ſeinen 
Luchsäuglein funkelte es. 

Sie wiegte ſich vor dem großen Ankleide⸗ 
ſpiegel leiſe in den Hüften und beſah ſich mit 
blitzenden Augen: 

„Meine Schönheit!“ 
Ein fauniſches Lächeln ging um ſeine Lippen, 

als er trocken ſagte: 
„Allerdings. Und das genügt vollauf. — 

Lebewohl.“ 
Und er ging. 9 
Während ſie, von Zukunjtshoffnungen erfüllt, 

ſich wohlgefällig vor dem Spiegel drehte, ihr 
Haar wie befreit löſte und es raffte, ſo daß ihre 
Ringe aus dem tiefdunklen Schwarz funkelten. 

Das war das Ende von Trapps Ehe. 
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Der Frühling blühte über den Wieſen am 

Mondſee. 
Wie ein unendliches in tauſend bunten Far⸗ 

ben ſierndes 

läßt uns gleich vielen anderen Blumenſagen, die 

wir beſitzen, erkennen, wie vortrefflich es unſere 
Vorfahren verſtanden haben, die Natur und ihre 
Erſcheinungen zu beobachten. Nun wird es uns 
auch klar, daß das Schneeglöckchen ſeinen Namen 
nicht einzig und alletn der ſchneeigen Farbe ſeiner 
Biüten verdankt; die Bezeichnung wirs auch der 
Tatſache gerecht, das Schnee, Eis und Froſt der 
zarten Blume nichts anhaben können ... ak. 

Straßendemonſtrationen. Die für ge— 
ſtern um 2 Uhr nachmittags vom Vollzugsaus— 
ſchuß des Arbeiterrats einberuſene Generalver— 
ſammlung der Delegierten iſt wiederum nicht 
zuſtandegekommen. Ta ſie nicht angemeldet war, 
wurde ſie von der Polizei verboten. Die vor 
dem Konzertſaale poſtierte berittene Polizei ließ 
keine Anſammlung zu. 
Zug, der unter dem Abſingen revolutionärer 
Lieder zum Sitz des Arbeiterrats in der Evan— 
gelickaſtraße zog. Vor dem Hauſe Petrikauer 
Straße 155 ſprengte berittene Polzei den Zug, der 
ſich bald wieder ordnete und nach der Ewangelicka— 
ſtraße zog, wo er vor dem Sitz des Arbeiterrats 
Halt machte. Vom Balkon aus hielten 3 Per— 
ſonen Anſprachen, worauf der Zag ſich unter 
dem Abſingen des „Czerwony Sztandar“ auflöſte. 

Für Militärdienſtpflichtige. Das etreis⸗ 
ergänzungskommando bringt intere ſierten Perſonen 
folgendes zur Kenutnis: Geſuche um Erieichte— 
rungen für Ausgehobene ſind wegen der nahe 
bevorſtehenden Einberuſung des Jahrganges 1898 
frühßzeitig an das Kommands (Sienliewiczaſtr. 3) 
zu richten. Im Sinne des Wehrpflichtgeſetzes 
können die Bittgeſuche dieſer Art ſpäteſtens am 
Geſtellungstage abgegeben werden. Später ein⸗ 
gereichte Geſuche werden von der Aushebung 
nicht mehr befreien; nach der Durchſicht desſelben 
wird der Ausgehobene in das Heer eingereiht 
werden. Befreit kann er nur dann werden, wenn 
ſein Geſuch nachgeprüft ſein wird. Es liegt daher 
im eigenen Intereſſe der Dienſtpflichtigen, dieſe 
Geſuche möglichſt rechtzeitig abzugeben, damit 
ihre Begründung zur gegebenen Zeit feſtgeſtellt 
und der Beſchluß vor der Unterſuchung bekannt⸗ 
gegeben werden lann. 

Das Geſetz ſieht vor, daß die Zurückſtellung 
vom Militärdienſt auf ein Jahr fordern können: 
1) Die einzigen Ernährer der Familie oder der 
arbeitsunfähigen Eltern, des Großvaters, der 
Großmutter oder der Brüder und Schweſtern; 
2) Schüler der höheren und mittleren ſtaatlichen 
oder vom Staate anerkannten Schulen; 3) im 
Staatsdienſt und bei Gemeindebehörden beſchäf⸗ 
tigte Perſonen können von der betreffenden Be— 
hörde reklamtert werden und zwar nur im Fall 
der Unabkömmlichkeit. 

Es wird darauf hingewieſen, daß dem Geſuch 
beigefügt werden können: der Geburtsſchein des 
Vaters bzw. der Mutter, ein Zeugnis des Mili⸗ 
tärarztes über den Geſundheitszuſtand der El— 
tern, eine Veſcheinigung des Arbeitgebers, wie⸗ 
viel der Ausgehobene verdient und ähnliche Do— 
kumente, die die Notwendigkeit der Zurückftellung 
des Rekruten beweiſen können. Die Schüler ſol— 
gender Lehranſtalten können zurückgeſtellt werden: 
Lodz: Gymnaſium von Witanowſti, „Ucjelnia“, 
Zimowſki, Braun; die Hanbelsſchule von Kloſe, 
die Handelsſchule von Wisniewſki, das jüdiſche 
Gymnaſium von Perelmann; das polniſche, 
deutſche, und jüdiſche Lehrerſeminar. Pabianice: 
die Realſchule von Lipſki. Diesbezüglichen Ge— 
ſuchen muß ein Zeugnis der Direklion der be— 
treffenden Lehranſtalt beigefügt werden. 

Rund vier Millionen Arbeitsloſenun⸗— 
terſtützung. In der Zeit vom 15. Februar bis 
8. März verteilte das Komitee zur Unterſtützung 
der Arbeitsloſen an Unterſtützungen 3945 008 M. 
Die Bezahlung der Rechnung des Küchenkomitees 
für im Dezember an Arbeitslofe erteiite Mittag⸗ 
eſſen für die Summe von 24978 M. letenie das 
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goldüberſätes Perlendiadem lie— 
fen die Wellen gegen das Ufer. In wohliger 
Anſchmiegſamkeit um die emporwachſenden Bin— 
ſen gluckſend, die Waſſerroſen, die ihre weiße 
und gelbe Blütenpracht noch verſchloſſen hielten, 
umkoſend. Und dann laugſam zwiſchen den 

Uferſteinen oder im weichen Sand verebbend. 
Weit breitete die hundertjährige Linde vor 

der kleinen Kirche ihre mächtigen Aeſte. In 
dem dichten Wipfel wehte ein ſchwüles Bienen⸗ 
geſumm, und drohend wie ein Wahrzeichen aus 
verſunkener Götterzeit wuchs die Drachenwand 
ſteil empor und warf ihten Schatten über die 
Wälder, wo einſt die Wellen gerollt waren, 
jahraus, jahrein in großer Eniſamkeit. 

NUeber die Wieſen waren Weilguni und Illich 
geſchritten. Und ehe ſie den Buchenwald des 
Schobers betraten, wandten ſie ſich um. Und 
ihre Blicke tranken ſelig all die verträumte 
Schönheit der weiten glitzernden Waſſerfläche und 
ſchweiften empor zur waldumſäumten Höhe des 
Schafberges, der in ſtiller Größe ſein kahles von 
der Sonne rotglühendes Felſenhaupt neigte vor 
all der lenzfriſchen Herrlichkeit der prangenden 
Landſchaft, ob der er ihronte. — 

Illich war alt geworden. 
Der Siebziger, den er ſchon lang überſchrit— 

ten, lag merkbaͤr auf ihm, denn nur langſam und 
unter öfterem Ausruhen ging er jetzt den Wald— 
weg, der in beträchtlicher Steigung zum alten 
Unterſchlupf für Jäger und Holzknechte, der Hu— 
bertushütte führt. 

Plötzlich und ganz unerwartet hatte er Weil— 
guni mit ſeinem Beſuch in Salzburg überraſcht 
und den Erſtaunten ohne viele Worte zu einem 
Ausflug an den Mondſee eingeladen. 

Während der Eiſenbahnfahrt durch das 
wellige Hügelland nach St. Lorenz erzählte Weil⸗ 
guni von ſeinen Streifereien durch die uralte 
Biſchofsſtadt, die ſo ſehr an Italien gemahnt, 
wenn der Föhn mit ſeinem warmen Alem über 
die flachen Dächer fährt und auch wieder mit 
ihren reizvollen ſchmiedeeiſernen Gewerbezeichen 
an die Blüte deutſcher Zanfte. 

Und wenn der Mond die ſtillen Gäßchen 
füllte und die Märchen des gewaltig hereinſchau⸗ 
enden Untersbergs lebendig zu werden ſchienen, 
dann war es, als ſchwinge graziöſer Muſikton — 
der Hauch Mozarts wehte über die Stadt in 
klingender Heiterkeit tändelnden Lebensgenuſſes. — 

Sie raſteten auf einer Waldblöße, da ſprach 
Illich vom Zweck ſeines Beſuches: 
„Ein alter Muſiknarr, der ich nun einmal 

bin, hat ſeine Fäden überallhin, wo es in Men⸗ 
ſchenſeelen klingt und ſingt. Gar ſeit ich mich 
vom Amt zurückgezogen hab', drängt es mich, die 
Schätze guter, wahrer Muſik zu verbreiten. Am 
liebſten zög ich als Prediger durch die Welt und 
redete von Mozart, Beethoven, Weber, Bruckner, 
Wagner und wie die Großen alle heißen, in 
denen noch der Urtrieb harmoniſchmelodiſchen 
Fühlens lebendig war. Denn ein Prediger tut 
wahrhaftig not in der muſikaliſchen Wüfte der 
Neuzeit!“ 

Seine Stimme grollte in ſtarkem Aerger. 
„Die Neuen, die da meinen, ſie brächten mit 

ihren techniſchen Kunſtſtücken eine beſſere Muſik, 
bringen doch gar nichts anderes als ein Spiegel⸗ 
bild unſerer in Kunſidingen verzerrten Zeit. Sie 
werden. wenn es ſo weiter gehti, dieſe göttlichſte 
aller Künſte noch umbringen!“ 

Fortſentzug folgt. 

Trotzdem bildete ſich ein 
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Lomiter ab, da es im Dezember vorigen Jahres 
noch nicht beſtanden hat. 
m Sie Lätigkeit der billigen Küchen der Küchen— 
Mmitees geſtaliete ſich im Februar wie folgt: insge⸗ 

ſmt waren 64 Rüchen tätig: 42 chriſtliche und 22 
jidiſwe wurden verabfölgt: bezahlte Mittageſſen 
—D—— 
im Zurchſchnuut 43 831 Mahlzeiten äüglich aus,acht. Die 
Züchen dir. Nund 77 verabfolgien 160 285 Portionen Grütz⸗ 
Bleim. Die Juſchüffe des Magiſtratz an die Küchen 
vbetrugen 337 678 . Nußerden erhielten die Küchen 
menatlich für Lokalmiete, wirtſchaftliche Ausgaben 
und ogl. 7010 Mart 

Unfall. Geſtern nachmittag gegen 1/, Uhr wurde 
der Arbeiter Raciej Gach, 50 Jahre alt, auf der 
Andrzeiaſtraße vor dem Hauſe Nr. 11 von einem 
Straßenbahnwagen augefahren. Gach ſtieß einent 
Daundwagen, mit dem er der herannahenden Tram nich 
ſchnel nug ausweichen konnte. Er trug an der 
linken eſiehtshälfte ſewie am linklen Arm ziemlich 
ſchwere Terlehungen davon. Der Verletzte begab ſtch 
mit einem hilfsbereiten Verübergehenden nach der 
Anfallrettungsſtation, wo ihm die erſte Hilfe erteilt 
wurde. 

.Krautkenſtatiftik. Im Februar wurde in den 
LSodzer Spitälern oldende Zahi von Kranken vehandelt: 
Malia-Wiagdalenen“-Hospital 219 Perſonen, in der 
Wöchnerurnentlinit in Baluiy 27, in der Wöchnerinnen- 
tlinit, Zachodnia IT, in der Irrenauſtalt, „Kochanuwka“ 226, 
im Anna-Marie-Hospital 166, im Poznanikiſchen Wozpital 
258, im Alexander-Hofpital i62, im Hauſe der Barm— 
herzigleit 101, im Spital in der Drewnowffkan179, in 
der Wöchnerinnenklini des jüdiſchen Wohltätigkeits- 
pereins 100. .im Spital in Radogoſzez 655, im Spital 
in der Karola 67, im Spital ſiin Thoiny 104, im 
Städtiſchen Spital'für chroniſch Leidende 30. 
„„Die Tätigkeit des Zivilſtandetamts äußerte 

ſich im Februat in felgendem: Regiſtriert wurden in 
der VBaptiſtenzemeinde 3 Todesfälle, 1 Geburt; in der 
jüdiſchen Femcinde 276 Todesfälle, 218 Geburten nud 
71 Ebeſchließungen. 

... In der ſtädtiſchen Entkrätzungsanſtalt wurden 
im Ferruar 1,437 Perfonen behandeit 3869 Ratſchläge 
xteilt, 2330 Desinfektionen ausgefuhrt, 2330 Bäder und 
Douchen abgegeben. 

Feſtgenommener Vandit. Am Sonnabend 
abend bemerkte eine Streifwache des 14. Kom— 
miſſariats in der Srednia an der Ecke der Magi— 
ſtrackaſtr. zwei verdächtige Perſonen. Auf die 
Aufforderung ſtehen zu bleiben, ergriffen ſie die 
Flucht. Die Poliziſten verfolgten ſie und er— 
griffen einen. Er erwieß ſich als der Z3jährige 
Julius Ubrych. Ubrych geſtand ein, daß er mt 
ſeinem Genoſſen einen Üüeberfall geplant hatte. 
Seinen Revolver habe er während der Flucht 
weggeworfen. Nach längerem Suchen wurde dieſer 
von der Polizei gefunden. 

83 * 

Theater und ſconzerte. 
Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 

Abends 7 Uhr, geht „Die Reiſe um die 
Erde“ wiederholte in Szene. Am Mittwoch, 
abeunds 7 Uhr, findet die 3. Aufführung der erfolg⸗ 
Zeichen Opereite „»Der fidele Bauer“ ſtatt. 
Karten verkauf täglich. 

Vereine und Verſammlungen. 
Die Veratungen zwiſchen den Fleiſchermeiſtern and Geſellen. Sonndagz —— aiſc die getr 

ſetzung der Beratungen der Delegierten der Fleifcher⸗ 
anungen ſtatt. Ven Vorſitz führte Kreisinſpektor 

Pytowſti. Es wurde beſchloſſen, daß diejenigen 
Friſter, die in der Woche nur ein oder zwei Schweine 
ſchla h ten das Recht baben einen Gefellen nur Jetiweiſe 
und nicht beſtändig zu halten. Meifter, die in der Woche 

rei Schweine ſchlachten, ſind verpllichtet einen Gefellen 
ändig zu beſchäftigen. Gin Meiſter, der einen Ge— 

ſellen haͤt, darſ dieſen in das Schlachthaus ſhicken. 
anrend ſeiner freien Zeit darf der Geſelle im Schlacht⸗ 

haus die Angelegenheiten ſeines Weeiſters erledigen. 
Zie Geſellen müſſen menſchlich behandelt werden. Der 
— eiſter, der einen Geſellen hat, kannn dieſem einen 
Lehrling unterſtellen. Die Meiſter find einverftanden 
ür das Töten eines Schweines ſechs Mark zu zahlen. 
Die Borſten des zweiten geſchlachteten Schweines ge— 

oren dem Geſellen, der die Schweine ſchlachtet. 
Zerheirateter Geſelle erhält an Sonn- und Feiertagen 
2Piund Fleiſch und JPfund Wurſi. Diefes Abkommen 
wird bis zum 3. Juni dauern. Nach dieſem Tage kann 
ihn jede der beiden Seiten vierzehntägig kindigen und 
neue Forderungen ſtellen. Wezen des letzten Streiks 
darf niemand entlaſſen werden 

Dder 2. Immobilienbeſitzerverein hält heute um 
Ugr nachmittags in der Zachodmaſtraße 70 ſeine 
Jaſgresverſammlung ad. Sie wird ohne Rück— 
Acht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchluß⸗ 
fähig ſein. 

Cingeſandi. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Vefer, auch wenn dieſe mit der NRichtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtimmen. 

Die Wahlen in der St. Johaunisgemeinde. 
Einige Gemeindemitglieder d. St. Jobannis⸗ 

gemeinde übermitteln uns nachſtehende Abſchrift 
einer Eingabe an das Lirchenkollegium der 
St. Johannisgemeinde zu Lodz mit der Bitte 
um Veröfſfentlichung in der „Lodzer Freien 
Vreſſe“. Sie bemerken gleichzeitig, daß dieſes 
Eingeſandt auch der „Neuen Lodzer Zeitung“ 
mit der Bitte um Abdruck zugeht. 

„Endesunterzeichnete Gemeindeglieder erſuchen 
das Kirchenkollegiumm der St. Johannisgemeinde 
in Lodz unter Berufung auf 8 186 Punkt, 12 des 
Kirchengeſetzes um ſofortige Einberufung 
einer außerordentlichen Generalver— 
ſanmlung noch vor dem 19. März d. J., 
zu dem laut 8 184 des Kirchengeſetzes und auf 
Srund der Kriegszeit und des Moratoriums allbe 

mündigen Gemeindeglieder zugelaſ— 
ſen werden ſoben, auch wenn ſie mit dem Kirchen⸗ 
beitrage im Ruckſtande ſind. 

Die TageſsSordaung ſoll folgende Punkte 
umfaſſen: 1) Wahl eines Vorſitzenden; 2) Wahl 
eines neuen Kirchenkollegiums, da einige Kirchen— 
vorſteher durch den Tsod und andere Umſtände 
ausgeſchieden ſind; 83) Genaner Rechenſchaftsbe⸗ 
richt über Einnahme und Ausgabe der Kirchen— 
And Kirchofskaſſe; 4) Wahl einer Reviſions⸗ 

mwiſſion zur Prüfung der obengenannten Kirchen⸗ 
und Kirchofskaſſe); 5) Zulaſſung aller maͤnnlichen 

Ein 

Gemeindeglieder zur Gemeindeverſammlung, auch 
wenn ſie den Kirchenbeitrag ſchuldig ſind; 6) Vor⸗ 
läufige Vertagung der Paſtorwahl bis 
zur Reviſion des Beſchluſſes des hohen Konſiſto⸗ 
riums und Rückkehr des Herrn General⸗Supe⸗ 
riatendenten Burſche; 7) Einſführung ähnlicher 
Verhältniſſe, wie ſie in der Trinitatis-Gemeinde 
beſteſen: daß 5) die Sonntagsgottesdienſte ab⸗ 
wechſelnd vom J. und II. Paſtor gehalten werden 
und b) auch die Konfirmanden der J. Gruppe ab⸗ 
wechſelnd vom J. und II. Paſtor unterrichtet 
werden ſollen; 8) Beſchlußfaſſung über Abgabe 
des halben Kirchengartens an den II. Paſtor; 
9) Anträge und Interpelationen.“ 

Aus dem beſdaftsverkenr. 
Die Vaumaterialiens und Bauglashandlung 

von T. Hanelt bvefindet ſich nicht meyr Punaſtraße 1, 
ſondern — nach der Unnuninericrung dieſer Siraze — 
im Hauſe Nr. I7. 

Geriditschronik. 
Die Frau ermordet. Das Bezirksgericht unter 

den Vorſiß des Richters T. Kamienſti verhandelte in 
der Sache des Alexander Siredlecti, der der Er— 
mordung ſeiner Frau augeklagt war. Vie Einzelhe iren 
dieſer Tat ſind die folgenden: Am 27. November 1918 
erſchien der Angeklagte in der Kanzler des VIl. Polizei⸗ 
Kommiſſariats ünd erklärte, zan er vor einem Augen⸗ 
blick in ſeiner Wohnung in ver Choonaſtraße ſeine 
Frau Bronislawa getötel habe. Vie ſofort bourchgeführte 
Unterſuchunz ſtelte folgeades felt: Siedlecki war im 
Sommer 1916 nach Preußen zur Ardeit gefahren. Nach 
einigen Monaten eryielt er von einer gewiſſen Katha— 
rina Scheibler einen Brief, in bem ſie ihm ſchrieb, daß 
ſeine Frau mit ihrem, d. h. der Scherbler, Banne leve. 
UAuch von anderen Perſonen erhielt er Beriefe, in denen 
ſie ihm mitteilten, daß jeine Frau ſich ſchlecht fuhre 
und einmal mit dieſem, das andere Malemit jenem 
Manne lebe. In der Tar war, wie dee Schweſter der 
Verſtorbeuen, Kſawera Vreſchner beſtäligte, die Siedlecka 
nach der Abreiſe des Wiannes mit dem pPoliziſten 
Scheibler zuſanmengekonmen. Spater hatte ſie eine 
ganze Reihe von Getieblen befeſſen. Wahrend der 
ganzen Zeit arbeitete die Siedlecta nicht, lebie ſehr 
luſtig und tam ſehr oft beirunken nach Hauſe. Siediecki 
wurde gleichfalls zeſchrieben, daß ſeine Frau verhallet 
war, da man ſie des Viebſtahls verdächtigt yave. Da 
Siedlecti nicht leſen lonute, laſen die Kollegen ihm die 
Briefe vor, was ihm ſehr viel Schande einbracle. 

In, der Racht vom 17. zum 18. Nodember keyrte 
Siedlecki nach Lodz zurück. Er ſagte ſeiner Frau, daß 
er ihr alles berzeiſſe unter der Bedũrgung, dap ſte ihren 
Seliebten verlaſſen und forlan ihm treu fein werde. 
Er erhieit hierauf keine Aatwort. Am nächſten Tage 
kam zu Siedleckis ein Rann, der die Frau ſogacn 
Anweſenheit ihres Gatten duzte. Nach ſeimen Weg⸗ 
sang aniportele die Frau auf die rage SGiedlectis, 
wer der Beſucher gereeſen ſer: mein Geuſebter! Nach 
einigen Tagen wurde die Siedlecta wieder von ihren 
Selievten beſucht, der ihr erklärte, daß er mit ihr nicht 
mehr leben werde, oa ſie jetzt ihren Mann ibreder habe. 
Die Siediecka erwiderte, daß ſie mit ihrem J anne 
nicht leben werde, und nuͤr ihn, ihren jegigen — 
hebe. Abends ging ſie öfters aus und tehrte erſt ſpät 
petrunken zuruck. Um 2. ovember früy tam ein Be⸗ 
kannter zu igr und ſazce: „Wladetk Ehr Geliebter) iſt 
verhaftetr“ Frau Bronuislawa ſprang aus dem Betie 
und begann ſich ſchnel anzutleiden. Ihr Gatte machte 
ihr Vorwurte, baß ſie zuſihrem Gelieblen eue und ſich 
mit ihm einlaſſe. Uuf dieſe Weiſe kam es zu einem 
Streit, wahreno deſſen Siedlecti ein Weſfert ergriff 
uns miit dieſein aufſ jeine Frau blosſtach. Die Ver— 
wundere lief nach der Wohnung der Nachbarsleute und 
orach dort zuſammen. Der herbeigehslie Arzt ſtellte 
ihren Tod feſt. Vie Beſichtigung ergaß 12 Sſtich⸗ und 
Echnitiwunden, 3 davon walen iötlich. 

Bor Secicht oekannte Siedterki, daß er ſeine Frau 
geſtochen habe, er ſehr Jerrizt geweſen äre, nicht die 
Abſicht genaot hatte, ſeice rau zu koten und feloſt die 
Tai der Polizei gemeldet“ natte. Tie Zeugen, unter 
nen die Shwenſter der Getöleien, fagten aus, daß vie 
den ſich ſehr chlecht geſührt have und oft be— 
anten geweſen ſei. Vas Gericht verurteilte Siedlecki 

upte⸗ Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit dem 
30. Novembei 1918 zu einem Jahr Gefängnis 
und perminderie vie Straſe auf Srand vdes Amueſtie— erlaſſes um die Hälſte. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Jahrmarki. Am Don— 

nerſtag, den 13. März, findet hier der übliche 
Jahrmarkt auf Pferde, Vieh, landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe und aller Art Waren ſtatt. Der 
nächſte Jahrmarkt wird am Sonntag, den 15. 
Mai, ſtattfinden. 

Aus Polen. 
Warſchau. Amerikaniſche Gaben für 

Warſchauer Juden. Ein Delegierter der 
amerikaniſchen Juden teilte in Warſchau mit, 
daß für 75 000 Warſchauer Juden aus Amerika 
unentgeltliche Lebensmittel eingetroffen ſind. 
Jeder wird ein Paket erhalten, im dem gegen 
8 Pfund Mehl und oͤrgl. Sachen erhalten ſind. 
Die Pakete tragen die Aufſchrift: „Geſchenke 
Eurer amerikaniſchen Brüder“. Derartige Pakete 
werden 75 000 arme Juden jede Woche 4 Mo— 
nate hindurch bekommen. Außerdem werden in 
den jüdiſchen Schulen arme Kinder täglich eine 
Büchſe kondenſierte Mibch erhalten. 

Krakau. Gefaßte Schleichhändler. 
Der „Brzeglond“ vom Montag meldet, daß hier 
eine Bande von Schleichhändlern gefaßt wurde, 
die ſich falſcher Ausfuhrſcheine bedienten und 
nach Preußen über zehn Waggons Paraffin, 
Lichte, Oel uſw. auszuführen verſuchten. Es 
wurden einige Großkaufleute aus dem Königreich 
und Galizien verhaftet. Der Wert der beſchlag 
nahmten Waren beträgt über eine Million Kroͤnen. 

Czenſtochau. Straßendemonſtratio— 
nen. Am Montag vergangener Woche fanden 
hier aus Anlaß der Verpflegungsſchwierigkeiten 
Arbeiterdemonſtratienen ſtatt. Vor dem Hauſe 
des Verpflegungsamtes rotteten ſich die Maſſen 
zuſammen. Sie forderten die Beſeitigung der 
Mängel und die Entfernung der jüdiſchen Be— 

amten aus ablen Büros. Die Erbitterung der 
Demonſtranten ging ſo weit, daß ſie die jüdiſchen 
Beamten, die die Büros verließen, mit gehäſſigen 
Zurufen verfolgten; einige wurden ſogar miß— 
handelt. Die Menge zwang, den Direktor der 
Deputation, Herrn Pruszkowſki, zum Erſcheinen 
auf der Straße. Erſt das Eingreifen einer Ab— 
teilung der Volksmiliz ernüchterte die erregte 
Menſchenmenge. Ein Teil der Demonſtranten 
begab ſich vor den Magiſtrat, wo Bürgermeiſter 
Hlaſkieche Anſprache hielt und die Menge zu 
beruhigen ſuchte. Desgleichen ſprachen auch Ver— 
treter der Arbeiter. Die Demonſtrationen dauerten 
bis zum ſpäten Abend. 

Cetzte Nachrichten. 
Schwere Kämpfe bei Lemberg. 

Warſchau, 19. März. (P. A. T.) Bericht 
des polniſchen Generalſtabes: 

Litauen und Weißrußland: Gruppe 
des Generals Iwaszkiewiez: Unſere Abteilungen 
griffen die ſich an der Lebiada ſammelnden bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Truppen an und verdrängten ſie 
nach hartnäckigem Kampfe aus Schpilk, Keſale, 
Ogrodniki und Wieltkti Morzejkow. Es wurden 

20 Gefangene gemacht und ü Maſchinengewehre 
erbeutet. Im Rampfe zeichneten ſich die Kom— 
panien des Suwallier Regiments und die Ulanen 
des 4. Regiments aus. Die Bollichewiſten haben 
die Angriffe auf Slonim —Szylowicze heute 
wieder aufgenommen. Die von Artilleriefeuer 
unterſtützten Schützenlinien verſuchten vergebens, 
die Schtichera zu überſchreiten. Im Feuer der 
Wilnaer Schützen und der 7-er Ulanen zerbrachen 
alle dieſe Verſuche. —* 

Wolhynien: Gruppe des Generals omigly: 
Bei Maniewicze warfen unſere Patrouillen die 
ukrainiſchen Erkundungsabteilungen zurück. Am 
Stochod v ereinzelte Artillerieſchüſſe und Patrouil⸗ 
lenkämpfe. — 

Oſt galizien: Gruppe des Generals Romer: 
Unſere Abteilungen führten einen gelungenen 
Ausfall auf Uhrynow aus. Unſere kombinierte 
Abteilung bemächtigte ſich Kamiontas, warf den 
Feind in weſtlicher Richtung zurück und drang 
bis Doroſina vor, wo ſie einen Kampf ausfocht, 
Gefan gene machte und hierauf nach Rawa Ruſka 
zurückkehrte. —E 

Gruppe des Generals Rozwadomwſti⸗ 
Den Umſtand, daß es dem Feind gelungen iſt, 
die Verbindung zwiſchen Grodek und Sondowa 
Wisznia zu unterbhrechen, benutzend, erneuerte 
der Ukrainer ſeine Anſtrengungen zur Ersberung 
unſerer Stellungen bei Lemberg. Beſonders 
ſchwere Kämpfe fanden öſtlich von Grodek Jagiel— 
lonſti und Czeglany ſtatt. Das Artillerieſeuer 
wurde zeitweilig zum Feuerorkan. Auf dem 
Vorfelde, teilweiſe auch in unſeren Gräben 
wurde erbittert gekämpft. Es gelang dem Feind 
nirgends, unſere tapfere Infanterie zu brechen. Bei 
Sondowa Wisznia ſchlugen unſere Abteilungen 
die ſich mehrfſach wiederholenden mit weit über— 
legenen Kräften geführten ukrainiſchen Angriffe 
zurück. Chyrow und Poſady chyrowſkie wurden 
von der ukrainiſchen Ariillerie beſchoſſen. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Polen erhält eine Meeresküſte. 
Paris, 10. März. (P. A. T.) Havas mel⸗ 

det: Die Zeitungen verſichern, daß in der Frage 
des Zutritts zum Meer, von dem Wilſon in 
ſeinen 14 Punkten ſpricht, die Wünſche der Polen 
erfüllt werden. 

Fliegerunglück. 
Poſen, 10. März. (P. A. T.) Vor der 

interallierten Kommiſſion und gelandenen Gäſten 
veranſtalteten 30 polniſche Flieger auf dem hieſi— 
gen Flugplatze bewunderswerte Schauflüge. Der 
Flieger RNozmiarek zog durch ſeine Sturzflüge die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Plötzlich zerplatzte der 
Apparat und geriet infolge der Exploſions des 
Benzins in Brand. Rozmiarek konnte dank dem 
Zerreißen der Tragbänder geretet' werden. Er 
iſt jedoch ſchwer verwundet. 

Ukraine gegen Polen. 
Wien, 10. März. (P. A. T.) Die „Reichs⸗ 

poſt“ bringt ein Funkentelegramm aus Stanislau, 
nach dem das Präſidium des Nationalrats und 
das Sekretariat des ukrainiſchen Staates einen 
Aufruf an das ukrainiſche Volk erlaſſen haben, 
in dem ſie die Anſprüche der Polen auf ukrai⸗ 
niſche Gebiete abweiſen und alle Bürger ohne 
Unterſchied des Rangs und der Stellung zum 
Eintritt in die ukrainiſche Armee auffordern. Der 
Aufruf fordert dazu auf, mit den inneren Käm⸗— 
pfen aufzuhören und bdis zum letzten Tropfen 
Blut gegen den äußeren Feind zu kämpfen. 

Weimar und Polen. 
Berlin, 10. (P. A. T.) Aus Weimar wird 

gemeldet, daß die Beratungen über die polniſche 
Frage ſehr viel Zeit in Anſpruch genommen hat. 
Im Namen der Regierung teilte Unterſtaats— 
ſekretär Heinrich mit, daß die Regierung alles 
tue, um die Verhältniſſe im Oſten zu regeln. 
Erzberger meinte, daß alles davon abhängen 
werde, welche Heeresmacht Deutſchland aufſtellen 
kann, um die Ordnung im Oſten aufrechtzuer⸗ 
halten. Abg. Davidſohn ESoz.) erklaͤrte, daß 
Deutſchland ſich mit Polen verſtändigen müſſe. 
Neben der Loſung: Noch iſt Polen nicht ver— 
loren müſſe es die Deviſe geben: Noch iſt Deutſch— 
land nicht verloren! 

Abdankung König Peters. 
Genf, 10. März. (P. A. T.) „L' homme 

libre“ meldet, daß der ſerbiſche König Peter dem⸗ 
nächſt zugunſten ſeines Sohnes Alexander abdan⸗ 
ken werde. Zur Zeit iſt es zweifelhaft, ob die 
Regierung Alexanders den ganzen jugoſlawiſchen 
Staat umfaſſen wird. Das Verhältnis Alexan⸗ 
ders zum montenegriniſchen König, den die ita— 
lieniſche Regierung immer mehr unterſtützt, iſt 
ein geſpanntes. 

Dementi. 
Berlin, 10. März. (P. A. T.) Die Blätter 

melden, daß ſich die Nachricht von der Wie⸗ 
derbeſetzung Rigas durrch die Deutſchen 
nicht beſtätigt. 

Republik Deutſch-Oeſterreich. 
Berlin, 10. März. (P. A. T. Funkſpruch.) 

Einer Meldung aus Weimar zufolge hat die Ver—⸗ 
faſſungskommiſſion einſtimmig die Regierungs— 
vorlage angenommen, in der feierlich feſtgeſtellt 
wird, daß Deutſch-Oeſterreich eine demokrauiſche 
Republik und ein integrierender Beſtandteil der 
deutſchen Republik iſt. 

Ein Proteſt der Neutralen. 
Budapeſt, 9. März. (P. A. T.) Dem „Peſti 

Hirlap“ wird aus Bern gemeldet, daß die neu— 
tralen Staaten gegen die Abſtempelung der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Banknoten proteſtieren werden. 
Sollte dieſe Intervention erfolglos ſein, ſo werden 
die neutralen Staaten alle Beziehungen zu den 
auf den Trümmern Oeſterreich-Ungarns eniſtehen⸗ 
den Staaten abbrechen. 

Prag, die Hauptſtadt Mitteleuropas. 
Lemberg, 9. März. Das Lemberger „Tag⸗ 

blatt“ erſfährt aus dem Haag, der Sekretär des 
Präſidenten Wilſon habe in einem Interview 
mit einem Korreſpondenten der „Times“ erklärt, 
daß Prag nach dem Zuſammenbruch der Zentral— 
mächte die Hauptſtadt Mitteleuropas werden 
würde, da es ſeiner geographiſchen Lage nach 
ſich dazu eigne. 

Die Paläſtinafrage. 
— Rom, 10. März. (P. A. T. —E 

Der Papſt wird in einer Rede an das Konſifſto— 
rium am 10. März über das Schickſal Paläſtinas 
und der heiligen Stätten ſprechen und den Wunſch 
ausſprechen, daß die heiligen Stätten nicht wieder 
in die Hände irgendwelcher Ungläubiger fallen. 

Krakau, 10. Märʒ .IXIAx at 
riſche „Morgen-Zeitung“ meldet, daß Minifter 
Grenard, der Vorſitzende der Teſchener Entente⸗ 
miſſion nach Paris abgefahren ſei. 

RVom, 9. März. EP. A. T. Havas-Telegr.) 
Die Kammer nahm das Projekt der Erweiterung 
der Rechte der Frauen an. 

Wien, 10. März. (P. A. T.) Der „Neuen 
Freien Preſſe“ wird aus London gemeldet, daß 
die engliſche Regierung alle Beſchlüſſe aufgehoben 
hat, die die Zuſuhr von Rohſtoffen nach England 
einſchränken. 

Brefkalten. 
.. J., V. M. bei Uniejow. Ihre „Prophezeiung“ iſt, ja ſehr intereſſant, unier den gewärtigen Verhält⸗ 
niſſen kann fie aber nicht veröffentlicht werden. 

M. V. Obwohl Ihre MAusführungen ſehr in⸗ 
terefſant ſind, iſt ihre Veröffentlichung in einer Tages— 
zeitung nicht angebracht. Sie ſind mehr für ein 
Kirchenblatt geeignet. 

Warſdiauer Börſe. 
Warſchau, 10. März. 

10. März 9. März 
80/, Oblig. der Stadt 189 - 190. 002 50 

Warſchau 1918/16 — — 192.60 
6/ Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mt. 100 —. — —.— 
5*/ Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mtk. 100 — .- -. — 
4ꝝ/./0 Pfandbriefe det 190 180- 187 176.75 -177. 00 

Agrarb. 4. und B. - 186 - 185 50 176 189180 
40/, Pfandbrieje der 

Agrarb. A. und B. — — —.- 
5?/0 Pfandbr. der St. 190 - 189 — 

Warſchau auf Mtk. 188.50 - 187.50185. 00 50- 186. 00 
3000 und 1000 

al/0/0 Pfandb. der St. 
Warſchau auf Mt. 
3000 und 1000 

- 60- 136 - 157 80- 187- 188 180 

Zarenrubel 100-er — — 130 50 - 181 
500⸗er 127. 50 25- 126. 751 130 - 129. 75 - 80. 

50-25-00- 125. 5351 60- 128. 50 - 28 
80. 126.75 

Tumarubel 1000-er 85. 50 - 00 — 85 84. 50- 00 — 

24.75 -80 8378 
Dumarubel 280⸗er — — 82. 50 
Aronen 50. 90 85-80- 75 50.75 - 80 

70 65-60 35. 50 
—75 
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Direlnon. 
Thalia * Theater w. Vahſermuns. 

Dienstag, den 11. Wärz 1919: 
Abends 7 Uhr. um 38. Male! 

Hie deſe um die Erde in i duſen⸗ Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 BRildern 
nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 

Wittwoch den 12. MWärz 1919: 
abends 7 Uhr: Zum 3 Male! 

„Der fidele Bauer“ 
Operette in 3 Alten von Victor Leo, Muſik von Les Fall 

Billetvorverkauf täglich. 280 



Lodzer Freie Preſſe — Dieustag, den 11. März 1919 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, 
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat am 10. März um 7 Uhr morg. meinen 
inniggeliebten Gatten, Voter, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager uͤnd Onkel 

Ferdinand Gabhriel 
im 77. Lebensjahre nach kurzem ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzuruſen. 
Die Beerdigung des teuren Entfchlafenen findet Mittwoch, den 12. März Jl. J. 

Vange Straße Nr. 53 aus, 

Ne teſbetrühten hinterhtiehenen. 

1/23 Uſr nachm. vom Trauerhauſe, Zgierz, 
evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Zgierz, den 10. März 1919. 

um 
auf dem 

Konzert-Saal 
Donnerstag, d. 18. März, um 81,, Uhr abends: 

Einziger Klavier-Abend 
Sowenyari 

EISBEHGEh 
VProgremm: 
appusianati:, 

Hündel —Snite, Vectgovpen—Ronatu 
ihmanng hreigleviann. EChopin — 
Seuate V-: adl. 

Eintrittskarten von 2.20 Mt. bis 12 Iit. verkauft 
die Leihbibliothek von Alfred Strauch, 

Dzielnaſtraſie 12 

XLGM Schꝛ; 

Ptofeſſot Alfons Brandt 
Violin-⸗Virtuoſe 

iſt wieder nach Lodʒ rurüdgekehrt und erteilt Unterricht 
im Geigenſpiſel. Emoſang von 10-212 Uhr mittags 

Anngas-sStraße 21, Wohnung 12. 

— 75 — —— 

Guünſme 
Mo egen F meines F und Uhrracher⸗ 

* Gefchaͤftes verkauſe ich iäömilich“e Thmudiachen und Udren 
J zu vedentend herabgeſetzten roeifen 

Richarneal Tolq, 
BR 201 Petritauer Straße Nr. leb. 

— birte bis zum 13. J 
— — 

Ein durch Inhalt und 8 

Juszeniert von Paul Bourgqet. 

Bezaubernde Darſtellung! Die neueſten Toiletten! 
Anfang der Vorſtellungen um 3, 7 un 

sführung ſasſzinicrent cs, jenſationelles Lebens-Drama in 8 

Zn den Hauptrollen: Mariette Doden und lJol 
Die Ausſtattung überlteigt an Pracht und Cleganz alles bisher 

237 —A— d 9 Uhr, Sonnabend und uia um 

Ab heute nur 7 Tage! 

und 9 Uhr abends. 

—AR 

— — 

— * 

— 

—— ——————— 

Teilen. 

Janings. 
beſenene. 

— —— 

917] 
222 Ungewöhnliche Handlung 

Tragödie aus dem Leben 

Spannend von Anfang bis zu Ende!! 
Beginn der Vorſtellungen täglich von 5 Uhr nachm., an Sonn⸗ und Feiertagen von Uhr nachm. ab. 

amerikaniſcher Millionäre in 6 Akten. 

— S Jielona-Straſßte Ar. 2. 
—E— 

Mal in Vodz! 

1 
Zum erſien 

— 2 ** — * — ꝛ —JJ— 98 

* * 8 — — — 822 * 5 

—— —— Dr. 8. Kantor Vaul ** —& 8 Spezialarzt 1591 bob eeeo XRX 

dpr — ffi .Humdelel Unſd ſur Hout n. deneriſche Kranſhe tten G S 
Petrikauer Straße Nr. 144. 8 

* weng — 8 * der —— —* * 
— olniſche und deutſche ûe NBehandlung mit Röntgenſtrablen u. — Dopp. Buchführuug: GStenographie, norreſpondenz DQDuuarzlicht (Haarausfall. Elektri⸗ * (diẽ dexidurum 8 

Sabritbetrieb, maſchinen⸗s8andels rechnen. ſation u. Haſſage (Maͤnner⸗ 8 466623 
Bankvbetrieb, ſchreiben, Schonſchrift. ſchwäche). Krankenempiang von 8 I 9 f F 4 9 9 2 

— Polniſch, Zeutſh uslig Franzöſiſch.“ 2 u. v. 6-8, 1. Domen o. 5-6. 9 

ſ A ẽrellpunkt der lodzer cerellzchalte nea. W. Kotzin Petrikauer Straße 71 nee Qu * 
* —8 Wiener enkraut e 95 Herz⸗ und Lungenkranke 3erſiklaſſ — 2 

3 tli ſ Ci ik don 10—11 und don 4228 Uhr 3— imlaſſise qut abaelagerte wene. 3 Zahnärztliohe Mini „Nawrotstr. 4 2 i reichhaltiger Auswahl·· 
Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne⸗ 3 allabendiich * 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit⸗ Dr. Ludwi 8 
teln, ———— oheng Schmerzen Spenatarze g fta b 3 Rünſtler·Ronzert. ẽ 
— zu ſehr billigen Preen. — ztglarzt gur Haut⸗ * bitiet bor Na.! BGoldkronen und künſtliche Zähne und Geſchlechtskrauke, 28 — ⸗ 

nach den neuesten Systemen— 270 empf. v. 10 - 12u. 5-7 Uhrnachm. 28 Oswald Rohnke. - 

EXCEXEEEXCEEEIEE 

Tahle hohe Preisee, 
für gebrauchte „Continental,, „Underwood“-, 

z „Mercedes“-u. „Remington“-Schreibmaschinen. 5 

Nawrot⸗Straße 7. 

Zahnarzt » 
H. Lewita Fuohs 

Prtrikauer Straße 50 
Nund⸗ und Zuhn⸗Krantheiten 
empfängt vormittags von 10-1 
und nachmittags von 427 Uhr. 

Poderne ſn⸗ m̃ 7— 7— 
õ Petrikauer Strasse 174, U. I12. 
αιειιαιι— 

etten⸗ immet 
Echlaf⸗zimmer 

preiswert zu verkauſen Nawrotſtraße 4, Wehnh 4. Beſichu 
gung :10—12 und ,4-t6 Uhbr. 2816 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

Zawadzkan1 (5meiblers Neubaqu). 
Haut· und veneriſche Rrankhcüen 

und Männerlchwäche. 
Sprechſtund. v. —2 u. v. 128 Uhr 

Dammen v. 526 Uhr. 33 

VVE doeooceeoo⸗ 

Cafs „Savoy“ · Billard-Saal in der ersten Etege. o 12 Billards. 

— — 

Alte Muũnzen Briefmarken 
mit Aufdruck General-Gouvern. 

und Münzenfammlung für, Warſchau, werden gekauft. 

239 

ẽ 
! 

Anfänger. ↄlus· 163, W. 11 Dlugaſtraße 108, W. 11. 

ſofort zu kauf⸗ geſucht. 

Dʒgielna⸗ 

von 12 mittags bis 5 Uhr Wen. 

Angebote mit Muſter und 
‚D. F.“ an die Geſchäits⸗ 

zu uchten. 
r — 

Nowakowska 
wohnt jetzt 

genauer Preisangabe unter. 
* — 

Alleinſtehender 292 

älterer Herr 
wiünſchet zu bedienen einen 

834 kranken Herrn boer Dame. 
Straße Ar. 33. g0 erjragen Krutka 11, W. 22. 

Einpf. von 9—12 u. v. 326 Uhr. 

Ertent armni m Ein Webmeiſter 
welcher in ſämtl. Maſchinen und Aandonen in huiturten⸗Unterticht gearbeitet bat, ſucht Stellung für 

! Vichtig für Anfänger! 
ſofort oder ſpäter. Gute Zeugniſſe 
vorhaunden. Dif. unter „838 au 

* Ramiſch, Venſkaſtrade 115. die‘ Exped. djs. Bl. erbeten. 
—— 

—— IL 
auf 1. Hypothek an püntkttlichen 
Zireaabicr zu vergeben. 

Offerten unter „A. B. 27 an 
die —S d. Bl. erbeten. 818 

Pöbel! 

Briefe mit Rückantwort 
und Geldſendungen 

Lodz, Gluwnaſtr. 24 W. 

Gutgehende Bettſtellen mit Matratzen, Waſch 

maſchine werden verkauft. 

Fuchhand ſI Iſ tiſch, Ottomane, Schränte. Tiſch, 

— arolaftr. 8, Wohn. 14, linke 

Stüble, Trumeau, Girandole, Näh⸗ 

Oijiſizine, 1. Stodk. 682 in Lodz iſt umſtänd ehalber preis⸗ 
wert zu verkau ſfen. Offerten 

an die Kaufe beſcheidene, jedoch moderne 

2 Gallbp⸗Cintichlung. Gefl. Offerten unter „S. s S.“ 
an die Exped. der „Lodzer Freien 
Preſſe“ erbeten. 782 

Ein Platz, 
40 mal * zu verkaufen. 

Zu erfragen bei Adolf Voder, 
Nbozwadowſta⸗Straße Nr. 27, 
Vohnung 80. 221 

erbitte unter „S. kK. 100* 
8 * 3 

Junge — —— 
und Ahornhüume 

citfa 300 Stück, zu verkaufen. 
Zgierz, Panſkaſtr. 17. 6942 

Fräulein 
achtbarer Eltern mit 4-laſſiger 
Schulbildung, welches der poln. 
und deutſchen Sprache in Wort 
und Schriſt mächtig iſt, wird für 
eine Drozendandlung als Prak— 
tikantin geſucht. Of. in polniſch 
und deutſch unter „A. R.“ in der 
Exp. dſs. Bl. niederzulegen. a3 

75* — 

Rräulein 
aus ehrbarem Hauſe ſucht Ver— 
traueneſtellung in kleinerem Haus⸗ 
halt zu Kindern oder alleinſtender 

Zwei 

üſgegen 
(ohne Hörner) zu verkaufen. 
Weentichel Sientiewicza 1. 

Nauozydiella 
XIx alifixowant udziela lokeji 
jezyka pelskiego baobom derostym 

Dame. Stundenweiſe. Gejl. (moze w Lxompleiach). ul. Prze⸗- 
Ang bote unter „B. U.“ an die Jaza 4 mm. 20 ⸗licyne 
Exped. doſs. Bl. 830 1III piętre. 241 
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Ar. 
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Au 
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lich ihr 
faſſung 
die Rei 
erfüllen 
beit, e— 
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ab, in 
tungen 
muß de 
der St 
werden 
Autori: 
Gewalt 
ſtiſcher 
ſind in 
Löſung 
ſonder 
kaum n 
dort ne Soviel 

entnehr 
gefahrr 
Umfan« 
Rußlar 
Sparta 
Zerſoki 
unfähic 
Forder 
wieder 
wärend 
den Me 
Gehoim 
ſublim 
Wagen 
und de 
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ſyritzen 

ſächlich 
dem R 

Eir 
tiſch V 

hin, de 
land 31 
verhe 
anerka 
die rin 
den Pr 
Angele 
wiürdern 

Waähre 
forderr 
hbervor 

Deut'e 
die bi 
kommi 
wie qa 
2u erz 
den ũ 
zu för 
mit 9 
durch 

Lokom 
mum 
Keben? 
Das 
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Friede 

feiern. 
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beſtelfi 
landw 
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Kinder 
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